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The stady deals with the morphology of aninfluenced watt areas and of areas wbid, are
changed 67 artificial measmes. For the natwrat tidal channels and the ati#cially formed ones (in
German "Sielawflentief") the heights of the bottom and the transsections as G function of theiT
distance from the sbore line or from tbe sluice are asceitained and compared witt, another. It
was not sme bow fa·re the dosen tidal channels were Bninfl&enced.
Afier ·renatwralizing of the artificially inflwenced channels "Bongsiel" and "Bongsieler Locb"
it reill be possible to recognize the form 09 a natwral watt #at diannel
Tt reas possible to recognize the cawses of the insuff:cient e ects of some drainage st.ice
cbannels before the dikes ("Sielawflentief").
Other details, especially abowt tbe regwlarity of these dvannels, me to be fownd in the
arithms publication "Ober Wattwasseriddie".
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Morphologische Betrachtungen liaben genaue Karren Zur Voraussetzung. In Schleswig-
Holscein sind terrestrische Messungen die Grundlage der Wattkarten. Aus diesen Messungen
wurden die Wattgrundkarten im MaBstab 1 : 10000 und eine generalisierte Wattkarte im
9 Anmerkung des Herausgebers: Die folgenden Ausfulirungen waren Bestandreil der Dis-
sertation W. RoDLOFF: „Uber Wattwasserlb:ufe". Sie wurden beim Drud: der Dissertation
(Heft 34, 1970, Mitt. Franzius-Inst. Tedin. Universitdt, Hannover) niclit veraffentlicht, weil
deren Umfang eingeschdnkt werden muBte. Da sie aber fur die Wattmorphologie von groBer
Bedeutung sind und hier schon lange entbehrt wurden, erscheint ihr Abdruck in der „Kuste" er-
wiinschr. Um die folgenden Ausfuhrungen fur sich lesbar und versrdndlidi zu machen, mu£ten

















Die Küste, 20 (1970), 73-100
Matistab 1 : 25000 entwickelt (4, 15)*). Der Abstand der H6henlinien im Watt betrdgt auf
den Karten 0,5 m (Abb. 1). Diese genaue Aufnahme ist fiir die Herstellung von Querschnitten
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Abb. 1. Karte des Wesselburener Watts
Trotz dieser exakien Darsrellung ist eine Aussage dariiber, in welcher Weise die Wasser-
bewegung bei auf- und ablaufender Tide vor sich geht, nur schwer mdglich. Auch fur Ver-
gleiche verschiedener Watten sind diese Wattkarren zu uniibersichtlich. Eine weitere Generali-
sierung ist daher not:wendig.
Beschrinkt man sich bei der Darstellung der Watten auf deren untere Begrenzung, die
MTnw-Linie, und auf deren obere Begrenzung, die Ufer- oder MThw-Linie, dann heben sich
') Zahlen in Klammern weisen auf das Schrif tum hin.
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Die Küste, 20 (1970), 73-100
die Watistrilme oder Priele, die auch bei Niedrigwasser stRndig Wasser fuhren, deutlich von
dem trockengefallenen Watt ab. Fiilirt man als weitere Hilhenlinie noch die NN + 0,0-m-
Linie ein, die etwa dem Tidehalbwasser (T-1/1-w-Linie) entspricht, unterteili man das Watt
autierdem in das hohe Watt oberhalb und das niedrige Watt unterhalb dieser Linie (Abb. 2
und 3). Wenn man das fast ebene, h6henmiiBig gering differenzierte hohe Watt durch eine
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Abb. 2. Watteinzugsgebiere der Au eneider und des Wesselburener Lodies
besondere Signacur hervorhebt, lassen sich die Wattgebiete, in denen die Tidewasserbewegung
schwingungsgleicli verliuft (Priel und niedriges Watt), von den Wattgebieten, in denen die
Wasserbewegung vomehmlich gefillebedingt ist, gut unterscheiden.
Zum Unterschied von den Wattstr6men oder Prielen unterscheiden wir im Watt noch die
WartwasserlRufe, die bei Niedrigwasser trockenfallen. Wir bezeichnen sie je nach ilirer Quer-
schnittsausbildung als Wattrinnen und Wattmulden. Hier und im folgenden darf auf die in der
Untersuchung -Ober Wattwasserl ufe" (16) z. T. noch ausfuhrlicher gegebenen Definitionen hin-
gewiesen werden. Im ufernalien Bereich gibt es im allgemeinen kaum Wattrinnen und Priele
oder auch Wattfilichen, die sich in einem naturlichen Zustand befinden. Dabei klingen die durch
Landgewinnungsanlagen geschaffenen Verinderungen jedoch mit der Zeit ab, wenn sich das
Watt entsprechend aufgelidht hat und bei gleidizeitiger Lageverschiebung die Oberfidche des
Watts etwa in der alten Form wieder liergestellt ist. Im Bereich der Landgewinnungswerke
kann daher unter gewissen Voraussetzungen trotzdem von naturlichen Verhiltnissen gesprochen
werden.
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Die in Tidegewiisser eingebauten Siele verursachen dagegen immer bleibende Verdnderun-
gen, insbesondere an den Wattwasserldufen. Ihr EinfluE lilit sich durch Vergleich der kiinstlich
verinderten mit den naturlichen Wattrinnen ermitteln. Hierfiir miissen die Wattrinnen und
Priele (naturliche Wattwasserliufe) und die SielauBentiefs (kunstlich beeinfluBte Wattwasser-
liufe) einschliefilich ihrer zugeh6rigen Watteinzugsgebiete eingehend betrachtet werden.
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Abb. 3. Querschnitte und Lingssdinitte des Wesselburener Watts
2. Morphologie verschiedener Wattgebiete
Die Wattgebiete und ihre Wattwasserliufe sind durch das Gezeitenwasser geformt. Ihre
Form gibt AufschluB (iber die in naterlichen und kiinstlich ver*nderten Wattwasserliufen wirk-
sam gewesenen Krifte. Da durch die kiinstlichen Verinderungen im wesentlichen die Watt-
wgsserliufe beeinfluBt werden, geniigt es, diese Untersuchung auf die Wattrinnen und Priele
einerseits und die Sielaugentiefs andererseits zu beschriinken. Fur den Vergleich eignen sich am
besten die im Lingsschnitt aufgetragenen Huhen der Sohle im Talweg und vor allem die
Querschnitte. Fur die natiirlichen Wartrinnen beginnt die Betrachtung an der Uferlinie, far die
kiinstlich vertnderten (Sielaulentiefs) am Siel.
2.1. Naturliche Wattwasserlitufe
Im ufernahen Wattgebiet sind mannigfache Eingriffe vorgenommen worden. Allein die
Landgewinnungswerke, die in fast ununterbrochener Folge vor dem Ufer fur eine geordnete
Gestaltung des Vorlandes zur Sicherung der Deiche sorgen, nebmen einen grofien Raum ein.
V611ig unbeeinfluhte, natiirlich gebildete Wattwasserliiufe werden sich daher fiir den Vergleich
mit einem Sielaugentief kaum finden lassen. Wir werden daher m6glichst wenig veriinderte
Wattrinnen suchen und die Gr8£e, Ursache und Bedeurung der Verdnderungen untersuchen
massen, um die Brauchbarkeit der Wattrinne fur den beabsichtigten Vergleich abschitzen und
bewerten zu kdnnen.
Die Warren der schleswig-holsteinischen Nordseekuste sind vom Boden her im gro£en ge-
sehen in den nordfriesischen Raum - mit den Schlickwatten - und in den Raum Dithmarschen -
mit den sandigeren Warren - gegliedert. Die vom Boden her gegebenen Unterschiede werden
sich vermutlich in irgendeiner Form auf die Wattrinnen auswirken. Fur den Vergleich mlissen
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2.1.1. Sommerkoog-Steertloch, n6rdlicher Priel
Das Sommerkoog-Steertloch erstreckt sich bis in die sad8stliche Ecke der Meldorfer Bucht.
Hier endet der Wattstrom in einem sudlichen und einem ndrdlichen Priel (Abb. 4). Der ndrd-
liche Priel hat nur sehr wenig SuBwasserzufjuB und ist daher fur einen Vergleich mit einem
SielauBentief geeignet.
Die Wattgrundkarten Ar. 163 und 168, die als Grundlage fur den Lageplan (Abb. 4)
und den Ldngsschnita (Abb. 6) dienen, wurden im Jahre 1939 aufgemessen. Durch den Bau
des Dammes nach Helmsand im Jahre 1936 hat das Watt zwar einen Eingriff erfahren; der
Damon verliuft jedoch auf der Wattwasserscheide, so daB wesentliche Auswirkungen auf das
Watt und seine natiirtichen Wassertiufe nicht angenommen zu werden brauchen.
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Der Priet beginnt erwa 1500 m vom Ufer entfernt. Seine oberhalb befindliche Wattrinne
ist bis 1000 m vom Ufer allseitig in das hohe Watt eingebettet, von 1000 m bis 1500 m befindet
sie sich in einer  achen Mulde des niedrigen Watts, die bei 1500 m etwa 150 m breit ist. In
einer Entfernung 2200 m vom Ufer ist das niedrige Watt bereits 250 m breit. Diese Form des
Watts drtickt sich auch in den Abmessungen der Querschnitte aus, die bis 1500 m Entfernung
verhiltnism ig gering sind und erst ab 2100 m zunehmend gra[ier werden. Das Watteinzugs-
gebiet widist mit zunehmender Entfernung vom Ufer gleichsinnig. Die Sohle des Talweges
weist am ZusammenfluB mit dem sadlichen Priel keine Barre auf (Abb. 6). Tabelle 1 gibt die
Abmessungen der Querschnitte unter AN + 0 und unter NN - 1,5 m an.
2.1.2. Hauptpriel der Pohnsbucht
Die Polinsbucht befindet sich zwischen der Insel Nordstrand und dem Festland. Sie ist im
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1925 erhaht und verbreitert wurde. Die Pohnsbucht ist in ost-westlicher Richtung 4000 m und
in nord-sudlicher Richtung 5000 m breit. Ihr Wattwasserlaufsystem besteht aus dem von Nor-
den nacti Siiden verlaufenden Hauptpriel, dem sogenannten Modersloch, mit dessen Seiten-
armen und anschlieBenden Wattrinnen (Abb. 5). In die Pohnsbucht entwdssert nur ein 8 km2
grofies Niederschlagsgebiet um den Schobuller Geestracken; sie ist damit ein vom Sligwasser
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In Abbildung 5 ist die Lage des Hauptprieles, in Abbildung 6 sein L ngsschnitt dargestellt.
Als Arbeitsgrundlage dienten die Wattgrundkarten Nr. 99 und 105, die im Jahre 1937 aufge-
messen worden sind. Seit dem Bau des Nordstrander Dammes waren damals etwa 20 Jahre
vergangen. Es konnte also angenommen werden, daB sich in der durch den Damm geschaffenen
Bucht inzwischen ein neuer Gleichgewichtszustand eingestellt haben wiirde.
Der Priel beginnt bereits 1300 m vom Ufer entfernt. Die Wattrinne ist bis etwa 1100 m
vom Ufer entfernt in das hohe Watt eingebettet, dann 6ffner sich die Mulde des niedrigen
Watts verhiltnismdBig schnell und erreicht bereits bei 1750 m eine Breite von 700 m. Die Sohle
des Talweges zeigt bei 3200 m eine Barre, die bis zur H6he NN - 2,5 m aufragt (Abb. 6).
Sie entstelit beim ZusammenfluB der Priele zweier etwa gleich grolier Watteinzugsgebiete.
Der Vergleich mit der Arbeitskarre des Deutschen Hydrographischen Institures Hamburg































Querschnitte nach der Wattaufnahme 1939, Warrkarte 163 (4)
Gr6Ge des Querschnittes













des Watts im Jahre 1937 abgeschlossen war. Wenn man den Talweg 1964 in den Lingsschnitt
(Abb. 6) hineinprojiziert, lassen sich die inzwischen eingetretenen Verinderungen erkennen. Die
unpriinglich vorhandene Barre existiert danach z. B. nicht mehr. Die Aufnahme des DHI be-
schrinkt sich jedoch nur auf den Hauptpriel. Fur eine vergleichende Betrachtung und Feststel-
lung von Verinderungen miissen jedoch MeBunterlagen uber die Bucht in ihrer gesamten Aus-
dehnung vorliegen. Die Auswertung der inzwischen durchgefuhrten neuen Wattvermessung





















Querschnirte nach der Watmufnahme 1937, Wattkarte Nr. 99 und 105
Gr6ile des Querschnittes






















Pohnsbucht, astlidler Seitenarm des Hauprprieles
Querschnitte nach der Wattaufnahme 1937, Wartkarte Nr. 105
Gr6ile des
Enter AN + 0,0 m
2m
Quersdinittes







Die Küste, 20 (1970), 73-100
Die Ursache der Verknderung muB auf die stidlich des Nordstrander Dammes in groliem
Umfang betriebenen Landgewinnungsarbeiten, Lahnungsbau und Gruppelarbeiten unter Ein-
satz von Griippelmaschinen zuruckgefuhrt werden. Leider wird sich nicht mehr beurteilen
lessen, ob der 1919 erfolgte Eingriff ins Watt im Jahre 1937 bereits abgeklungen war und ob
nun nur noch die Landgewinnungsmatinahmen Verinderungen am Watt und seinen Entwisse-
rungseinrichtungen herbeifuhren.
Tabelle 2 gibt die Abmessungen der Quersdmitte unter NN + 0 und unter NN- 1,5 m an.
2.1.3. ¤stlicher Seitenarm des Hauptprieles der Pohnsbucht
Der Hauptpriel der Pohnsbucht und der n6rdliche Priel am Auslauf des Sommerkoog-
Steertloches verlaufen auf weiten Strecken parallel zum Ufer
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Abb. 6. Solilenh5hen im Talweg verschiedener Wattrinnen und Priele
. Fiir einen Vergleich mit den
natiirliche Wattentwdsserungs-




diirfte dieser Forderung ent-
sprechen.
Lage und Lingsschnitt
sind aus Abbildung 5 und 6
zu ersehen. Beide wurden
ebenfalls aus der Watt-
grundkarte Nr. 99 und 105
entwickelt.
Der Priel beginnt et:wa
1300 m vom Ufer entfernt.
Die oberhalb devon befind-
liche Wattrinne ist bis zu
einer Entfernung von 600 m
vom Ufer in das hohe Watt eingebetret. Von 600 m bis 1300 m ist sie wie der Priel in das
niedrige Watt eingeschnitten. Wattrinne und Priel sind etwa 2500 m lang. Der Priel miindet
et:wa bei Stat. 4 + 300 des Hauptprieles, ohne eine Barre zu entwickeln.
Tabelle 3 gibt die Abmessung der Querschnitte unter NN =t 0 und unter NN- 1,5 m an.
2.1.4. Ausgleichslinien bei naturlichen Wattwasserliufen
Die in Tabelle 1 bis 3 enthaltenen Querschnittsangaben sind in Abbildung 7 als Funktion
der Entfernung von der Uferlinie aufgetragen. Die Ahnlichkeit dieser Funktionen ermljglichte
es, eine Ausgleichslinie einzuftihren, die wir Leitlinie der Wattrinnen und Priele nennen. Diese
Leitlinie und die Ausgleichslinie flir die Sohlenhdhen im Talweg der Wattrinnen und Priele
(Abb. 6) lassen im folgenden an einigen Beispielen den EinfluB der Siele auf die Wattrinnen
und Priele erkennen (s. auch 16).
2.2. Kiinstlich beeinflulite Wattwasserlaufe
Ktinstlich beeinfluftte Wattwasserlaufe von besonderer Bedeutung sind die Sielan£entiefs.
Nach der Definition (16) beginnt ein SielauBentief am Siel und endet dort, wo es in den Priel
80
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ubergeht. Es zeichnet sich
besonders dadurch aus, daB
es im allgemeinen w hrend
sieben bis achteinhalb Stun-
den einer Tide wie ein na-
tiirlicher Wattwasserlauf
durch den Fluistrom und
einen Teil des Ebbestromes
beaufschlagt ist. Nur wih-
rend der kurzen Sielzugzeit
wird es zusitzlicli zum Ebbe-
strom oder uberwiegend nur
durch den Su£wasserstrom
geprigt. Mit zunelimender
Entfernung vom Siel wird
der EinfluB des SUBwassers
gegenuber dem vom Watt
noch ablaufenden Meerwas-
ser immer geringer. Im Ober-
gangsbereich zum Priel liEt
die Schleppkraft des SuB-
wasserstromes nach, anderer-
seks kann der ausgehende
Ebbestrom nicht Inellr groB
genug sein, um das vom SUB-
wasser mitgefiihrte Material
weiterzutransportieren. Es
kommt dann zur Bildung
einer Barre, deren duBerer
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Pohnsbuchi. Hauptpriel 1937
Pohnsbucht.Jstlicher Septenarm des Hauptprieles 1937
-------- Sommevkoog-Steeptloch, nb dlicher Ppiel 1939
............. Leitlinie der Watipinnen
Abb. 7. Querschnittsgra£en fur verschiedene Wattrinnen und Priele
Die Leistung eines Sielau£entiefs ist durch besondere Merkmale gekennzeichnet:
1. die GraGe des Niederschlagsgebieres (FN),
2. das Mitteltideniedrigwasser (MTnw) am Siel (auBen),
3. die GraBe der Durchflulquerschnitte des Sielauttentiefs unter den Bezugsebenen NN + O,0 m
und NN - 1,5 m,
4. die Breite des hohen Watts oddr die Linge des Sielaulentiefs,
5. die Graile des Watteinzugsgebietes (WEG),
6. die Form des Watteinzugsgebietes,
7. die kiinstliche Verinderung des Watteinzugsgebietes,
8. den Beginn des Sielzuges bei Tidewasserstinden unter und iiber NN,
9. den Betrieb des Sieles,
10. die Brandungsstromung.
Die unter Ziffer 1 bis 4 genannten Merkmale sind dabei von besonderer Bedeutung.
TILLEssEN (17) hat z. B. die Entw sserung der Wangerlindischen Sielacht (Jeverland) allein
durch die Zusammenfassung von vier SielauBentiefs (Vergr erung des Niederschlagsgebietes)
und durch Verkarzung des einen verbleibenden SielauBentiefs durch geschickte Ausnutzung der
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niger gunstigen VerhD:lmissen muE auch den tibrigen Merkmalen, insbesondere der GrdBe und
Form des Watteinzugsgebieres, Beachtung geschenkt werden.
Im folgenden werden verschiedene Sielau£entiefs unter Beaditung dieser Bewertungskenn-
zeichen n her untersucht. Die Reihenfolge ist so gewihlt, daB das Sielau£entief mit dem klein-















































den. Bei der Betrachtung der
einzelnen SielauBentiefs wer-
den gelegentlich Vergleiche
mit den naturlichen Watt-
rinnen angestellt. Hierbei
werden die Ausgleichslinien
der Wattrinnen und Priele






Im sudi stliclin Winkel




Steertloch in einem nach Su-
1 #c
den gerichreten Priel. Er
4
setzt sich nach Suden fort
'43 ' ' in dem Sielau£entief zur
6
'' i 1, , Schieuse des Kronprinzen-
1% /
*
50- Csf :/ ,' kooges mit einer Abrw ei-
. --,---1 : -1-/ gung nach Osten zur Barlter
Schleuse (Abb. 4).
i -,< .: Die Niederschlagsgebie-Querschnitte unter
NI--1, Om
, ,- --*0-----,-T-.----# .3.-.,fi---- re, die durdi die Schleuse desKronprinzenkooges und
0+000 1+000 2+000 3+000 km durch die Bariter Schleuse
Kronprinzenkoogschieuse 1939 entw ssern, sind sehr klein
------- Telenbullspieker 1957 (17,2 und 17,8 km2). Ent-Tetenbullspiekep, Soliquepschnitt nach Entwurf 1957
.......... Leillinie der Watipinnen sprechend klein sind die
Querschnitte des Sielau£en-
Abb. 8. Querschnittsgr6Ben far verschiedene SielauEentiefs und Priele tiefs. Bis 1880 m Entfernung
von der Kronprinzenkoog
schleuse wachsen die Querschnitte (unter NN - 1,5 m) langsam, um von da ab schneller grafter
zu werden (Abb. 8). Tabelle 4 gil)t die Gr en der Querschnitte unter NN und unter NN
- 1,5 m an.
Das hohe Watt tritt zundchst selir dicht an das SielauBentief heran; etwa ab Star. 1 + 000
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allmlihlich trichterf8rmig erweitert und bei Stat. 2 + 300 etwa 200 m breit ist (Abb. 4). Das
Warteinzugsgebiet widist mit der Entfernung vom Ufer sterig zunehmend.
Das Sielaulientief Kronprinzenkoog verfagt in der Nihe der Sclileuse iiber ein breites, also
gunstig geformtes Watteinzugsgebiet. Die Querscinitte des Tiefs sind infolgedessen verhtltnis-
m :Big groB. Auch der Talweg dilrfte hier sehr giinstig liegen. Aus der holien Lage der Sielsohle
(NN - 1,31 m) kann man schlielen, daB das zu entwdssernde Gelinde des Kronprinzenkooges













Querscinitte nadi der Warmufnahme von 1939, Watrkarte Nr. 168
Gr6Be des Quersdmittes Sohienhahe im Talweg
unter NN - 1,50 m unter NN + 0,0 m bezogen auf NN
Wesentlich ungunstiger
liegen die Verhilmisse fur
das Barlter Sielauflentief.
Das Watteinzugsgebiet ist in
der Nihe der Schleuse zwar
birnenft;rmig gestaltet, je-
doch befindet sich dessen
schmaler Teil an der Schleuse.
Darauf und auf das sehr
kleine Niedersdilagsgebiet
mull es zuruckgefuhrt wer-
den, daB das Sielautientief
bereits etwa 700 m von der
Schleuse entfernt eine Barre
(NN - 1,90 m) aufweist.
Fiir die SielauBentiefs
Barlt und W8hrden (Wuhr-
den liegt in der nordast-
lichen Ecke der Meldorfer
Budit) ist in Abbildung 9
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Tideniedol9wasseritinde gemittelt fip die Monate Juni f Batit und Wohpden.
Angaben des D + MSV Siderdithmaachen Tom 301 1.19 5
Anmerk,ing- Die S,elaunentiefe werden in den Sommepmonaten re elmoBig gesp,!11.
Die Binnenvorfluter sing zu *em Zweck mit Stauschutzen ausgerustet
wot,den, dam'it das Spulwasseb nicht zu weit nach oben stauen k2nn.
Abb. 9. Entwicklung der Niedrigwassersrinde fur die Siele Barlt und
Wijhrden in der Zeit von 1950 bis 1965
Stiinde von 1950 bis 1965 dargestellt. Auch kurz nach der Ausbaggerung der SielauBentiefs
wird das MTnw, wie wir es von der Meldorfer Schleuse her kennen (MTnw 1951/60 : NN
- 1,65 m), nicht erreicht. Vom Tage der Riumung an steigt es in beiden Falien wieder an,
obwohl nach Mitteilung des Deich- und Hauptsielverbandes Stiderdithmarschen wihrend der
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Der Sielzug der Kronprinzenkoogschleuse und auch der Barlter Schleuse setzt zu einem giin-
stigen Zeitpunkt ein, wenn das hohe Watt bereits trockengefallen ist. Die ausstramende Kraft
des SuBwasserstromes genugt trotzdem zumindest bei Barlt nicht, die Auflandung zu verhin-
dern. Das Niederschlagsgebiet muB fur das Sielau£entief Barlt als zu klein bezeichnet werden.
Die Sohle des Talweges vet·liuft etwa ab Stat. 1 + 600 parallel zur Ausgleichslinie fur
die Talwege der Wattrinnen und Priele (Abb. 10). Bei dieser Station geht das SielauBentief
in den naturlichen Priel uber.
.\
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Abb. 10. Sohlent,6lien im Talweg verschiedener SielauBentiefs
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Abb. 11. Sielauhentief S6nke-Nissen-Koog-Schleuse
2.2.2. Sielau£entief Sdnke-Nissen-Koog-Schleuse
Im Jahre 1874/75 wurde die Hamburger Hallig durch einen Damm mit dem Festland
verbunden. Seine Krone liegt auf NAT + 1,9 m. Nach Fertigstellung des Dammes setzte auf
beiden Seiten eine starke Verlandung ein. Bereits im Jahre 1925 war das Vorland in einer
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Durch den Bau von Lalinungen und durch Gruppelarbeiten ist die vorhandene grofe Auf-
landungstendenz unterstutzt und beschleunigt worden. Heute sind wieder grolie Flichen des
Watts in Ufernihe so hoch aufgewachsen, daf sie bei normaler Tide nicht mehr liberflutet
werden. Abbildung 11 vermittelt ein Bild der ¤rtlichkeit.
Das Niederschlagsgebiet, welches durch das nur 500 m sudustich des Dammes gelegene
Siel entw ssert, miEt 31 km2, ist also verhdltnismRBig klein. Die Querschnitte des SielauBen-
tiefs sind infolgedessen eben-
falls klein. Tabelle 5 gibt die
Abinessungeii der Quer-
schnitte unter NN und unter
NN - 1,5 m an. In Abbil-
dung 12 sind die Grblien der
Querschnitte als Funktion
ihrer Entfernung vom Siel
aufgetragen worden. Sie lie-
gen fast alle weit unter der
Leitlinie der Wattrinnen.
Das bedeutet, da£ die Ab-
messungen des Sielau£entiefs
nicht einmal denen einer na-
turlichen Wattrinne ent-
sprechen.
Bis Stat. 0 + 500 ver-
1Nuft das SielauBentief im
Vorland, das von NN + 2,0
m auf NN + 1,0 m abfilit.
Auf dieser Strecke ist die
Verlandung des Sielau£en-
tiefs am grulten. Die groBe
Verlandungstendenz laEt
Abbildung 13 besonders
deuttich erkennen. Von der
1961 durchgefuhrten Bagge-
rung ist 1964 kaum noch et-
was zu erkennen. Bis Stat. 1
+ 300 ist das Sielautientief
in das liolle Watt einge-
schnitten. Von da an ist es
einschlieBlich des anschlie-
3  50- / .099./. /
i fl i*\#1
: 41 1 6--- 1 ...... i *17" tf'--3 *IA- ..r....... ..-li-,-Il-'.---*.
O:000
.
1+000 2*000 3,600 km
......... Leitlinie der Wattrinnen
Abb. 12. Querschnitrsgr en fur das Sielau entief
Sanke-Nissen-Koog-Schleuse
Abb. 13. Sielau£entief Sanke-Nissen-Koog-Schieuse nach den Peilun-
gen in den Jahren 1931, 1960, 1961 und 1964
Benden Priels im niedrigen Watt gelegen, das sich bis Stat. 2 + 400 allmildich bis auf 250 m
verbreitert und danii in groBer Breite den Bordelumer Priel begleitet.
In den letzten beiden Abschnitten sind die Solilenver nderungen geringer. Das Watt-
einzugsgebiet (Abb. 11) tritt wirksam erst ab Stat. 1 + 000 in Erscheinung und wachst von
da an stetig. Seine Form ist nicht besonders giinstig.
Die Soble des Talweges ist nadi der Aufnahme des Jahres 1964 im Lingsschnitt (Abb. 10)
aufgetragen. Sie liegt sehr hoch und verliuft bis Stat. 3 + 000 sehr flach.
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Querschnitte nadl der Aufnahme von 19641)
Graile des Quersdinittes Sohienhehe im Talweg















































4) Quelle: Marschenbauamt Husum: Wasserwirtschaftlicher Gesamtplan fur das Gebiet des Deich-
und Hauptsielverbandes Sdnke-Nissan-Koog-Sclileuse vom 15. 3. 1965. Teil 1. Ausbau des Aulenprieles
Die Binnenwassersttinde schwanken zwischen NN + 0,3 m und - 0,3 m. Als h6chster
Binnenwasserstand wird NN + 0,84 m angegeben, der im allgemeinen erst nach 10 Tagen auf
den Wert NN - 0,2 m abfillt. Aus all dem wird deutlich, wie groB die Verlandungstendenz
ist, wie wenig sich der SuBwasserstrom gegen den Flurstrom durchzusetzen vermag und wie
ungtinstig die VorButverhiltnisse hier liegen.
2.2.3. Sielauhentief Tetenbullspieker
Der Sielverband Tetenbullspieker ist ein Unterverband des Deich- und Hauptsielverbandes
Eiderstedt. Er ist an der Nordkuste Eiderstedts gelegen und umfalit ein Niederschlagsgebiet
Yon 50 kme GruGe, dessen Vorflut zur Hever durch das Siel bei Tetenbullspieker sichergestellt
werden soll. Die niedrigsten Niederungsgebiersteile liegen im Mittel auf der H6he NN. Sie
kannen landwirtschaftlich nur dann genurzt werden, wenn eine ausreichende Vorflut vor-
handen ist. Die Sielsolite ist aus diesem Grunde ausreichend def (NN - 2,39 m) gelegt worden.
Wegen der unzureichenden Leistung des Sielau£entiefs erreicht das MTnw am Siel etwa nur
den Wert NN
gesenkt werden.
0,9 m, wdhrend die Binnenwasserst nde kaum tiefer als NN - 0,85 m ab-
Die 6rtlichen Gegebenheiten sind aus dem Lageplan (Abb. 14) und dem Lingsschnitt
(Abb. 15) ersichtlich. Beide sind an Hand der Wattgrundkarte aus dem Jahre 1946 und spe-
zieller Messungen aus dem Jahre 1957 (1) aufgestellt worden.
Die Querschnit:te des SielauBentiefs sind selir klein und k6nnen far Tnw aus Abbildung 15
entnommen werden. Die Abmessungen del Querschnitte unter NN und unter der Bezugsebene
NN - 1,5 m sind aus Tabelle 6 zu ersehen.
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Das hohe Watt tritt auf
beiden Seiten dicht an das
SielauBentief heran. Von
Stat. 2 + 000 ab geht das
hohe Watt schnell in das
niedrige Watt uber, in wel-
ches das SielauBentief bis zu
seiner Mundung in die He-
ver bei Stat. 2 + 750 ein-
geschnitten ist.
Das Watteinzugsgebiet
ist mit zunlichs 250 m Breite
ungewfihnlich schmal und er-
reiclit deswegen bei Stat. 1
+ 700 erst den Wert von
rund 0,44 km'.
Der Talweg liegr nichr
nur sehr hoch, er weist auch
eine Barre auf, deren hdch-
ste Erhebung (Stat. 1 + 950,
NN - 1,8 m) nur 0,14 m
unter dem MTnw der Hever
an der Mundung des Siel-
autlentiefs liegt. Das MTnw
der Hever verrnag sich da-
her bis zum Siel nur durch-
zusetzen, wenn die Binnen-
entwdsserung unterbunden
ist. Bei normalem Sielzug
ergibt sicli im allgemeinen
von der Barre bis zum Siel
ein Gefille I = rund 0,0002,
wilirend es von der Barre
bis zur Mandung gleidlzeitig
etwa 0,000643 betriigt. Die
in den Lhngssdinitt (Abb.
15) eingetragene Wasserspie-
gellinie bei Tnw vermittelt
dem Auge besonders deutlich
den nachteiligen EinfluB, den
die Barre bewirkt.
In die Abbildung 15 ist
auch die Ausgleichslinie fur di
weg der Mundungsstrecke liegt
sein:
Das Watteinzugsgebier en
den kiinstlicti durch unzweck












Abb. 14. SielauBentief Tetenbullspieker
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 Sohlenhohen im Talweg 1957 - Wasserspiegellinien beT Tnw am 26.11.1957
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Quersrhnitts- und Gesch digkeltswerle
Abb. 15. Sielau£entief Terenbullspieker - Lingssdinitt
e Wattrinnen und Priele eingetragen worden. Die Sohle im Tal-
oberhalb dieser Linie. Zwei Ursachen durfien hierfur maBgebend
rspricht nicht dem einer naturlichen Wattrinne, sondern ist nach
mdigen Lahnungsbau herbeigeflihrien Verinderungen unge-
et am sudlichen Ufer der Hever als Folge von Brandung und
87























































Abb. 16. Sielauflentief Terenballspieker
Str6mung em Sediment-
transport statt, der das
Mundungsgebiet ung instig
beeinfluBI; in unmittelbarer
Niihe und parallel zum
Wattstrom hat sicli, wie aus
der Wattgrundkarte ent-
ma nommen werden kann, auf
dem hohen Watt hier eine
Art Strandwall (h6chste Er-
hebung NN + 0,9 m) ge-
bildet.
Wdllrend des Sielzuges
am 26. 11. 1957 sind die Ge-
schwindigkeiten im Siel ge-
messen und gleichzeitig am
Siel innen und augen sowie
an der Mundung des Tiefs in
die Hever die Wasserstbinde
beobachtet worden (1):
Das Tnw der Hever
wurde um 10.40 Uhr bei
NN - 1,75 m erreicht, es lag
Tabelle 6
SielauBentief Terenbullspieker
Querschnitte nach der Aufnahme vom Oktober 1957
Gr5Be der Querschnitte Sohle im Talweg
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9 cm unter dem MTnw (NN - 1,66 m) (Abb. 16). Der Sielzug begann erwa um 9.05 Uhr und
endete etwa um 12.25 Uhr, dauerte also 3 Stunden und 20 Minuten. Von 9.05 Uhr bis etwa
12.00 Uhr war der AbfluB annahernd gleich groB (Qm = 3,3 m'/s). Whhrend des Sielzuges
senkte sich der Binnenwasserstand von NN - 0,80 m auf NN - 0,87 m ab. Dabei Rossen
rund 35640 ms ab, dies entspricht einer Abflufispende q - rund 16,5 1/s X kmz. Der Gef 11-
verlust innerhalb des Siels betrigt etwa 8 cm.
Mit diesen MeBwerten ist die Wasserspiegellinie zu den Zeiten 10.40 Uhr und 11.30 Uhr
ermittelt und einschliefilich der Werte far, F und v in den Lingsschnitt (Abb. 15) eingetragen
worden. Die Wasserspiegellinie um 11.30 Uhr verliuft bis Stat. 1 + 950 etwa auf der glei-
chen Hlihe wie die um 10.40 Uhr; far die Wasserspiegellinie um 9.00 Uhr lieBe sid dasselbe
feststellen. Eine halbe Stunde nach Beginn und eine halbe Stunde vor Ende des Sielzuges ist
die gr6Ete AbfluBleistung des Sielau£entiefs vorhanden. Wehrend der dazwischentiegenden
Zeit fillt der Wasserspiegel der Hever ohne besondere Wirkung auf die Leistung des Sieles
oder die weitere Absenkung der Wasserst nde innerhalb des Sieles um weitere 0,40 m. Als
Ursache far diese ungiinstigen Verhiltnisse wird allein die Barre angesehen.
Bis Stat. 1 + 700 nimmt der Querschnitt zu, die Geschwindigkeit sinkt entsprechend von
0,6 auf 0,3 m/s ab. Das mitgefulirte Geschiebe sinkt bei Erreichen der Grenzgeschwindigkeit
zu Boden und bildet ab hier die Barre. Dadurch verkleinert sich der Querschnitt wieder, die
Geschwindigkeit wichst schnell wieder an. Obwohl diese Bber dem Scheitel der Barre den
Wert 0,64 m/s erreicht, ist es ihr nicht maglich, die Barre tiefer abzutragen (Sortierung des
Geschiebes innerlialb der Barre, grbbstes Korn im Kamm). Weiter zur Mundung nimmt die
Geschwindigkeit mit wachsendem Querschnitt wieder ab.
Nach ubereinstimmenden Angaben aller mit der ¤rtliclikeit Vertrauten ist das Sielaulen-
tief von 1947 bis 1957, d. h. etwa 10 Jahre lang, nicht mehr ger :unit worden; es war also
ein gewisser Beharrungszustand gegeben.
Die oben aufgezeigren schlechten Vorflutverhiltnisse mussen sich zu Zeiten mit gro£en
Abflussen besonders unangenehm bemerkbar machen, weil die liberschwemmten Fldchen nur
sehr langsam wieder frei werden. Es ist daher verstindlich, wenn der Wunsch, die Tiefgebiete
kunstlich zu entwissern, immer wieder vorgetragen wird. Bevor jedoch die im Betrieb teure
Schtipfentwdsserung eingefuhrt werden darf, sollten alle Milglichkeiten ausgeschbpft werden,
die Leistungsfihigkeit des SielauBentiefs zu verbessern.
Alle bisherigen Vorschlige beschrinken sich darauf, die Querschnitte des Sielauflentiefs
so zu vergri Bern, daB bei normalem Sielzug ein mittleres Hochwasser im Sommer abgefiihrt
werden kann (Bongsiel, Tetenballspieker). Im Falle Tetenbullspieker ergeben sich aus dieser
Forderung Ausbauquerschnitte unter NN - 1,5 m, die doppelt und dreimal so groB wie die
jetzigen sind (Tabelle 6 „Sollprofile"). Da jedoch mittlere Hochwasser verhaltnismaBig selten
zum AbHuB kommen, verlanden derartig groBe Querschnitte je nach der Verlandungstendenz
des Warts mehr oder weniger schnell. Sie k6nnen mit Erfolg nur dann geschaffen und erlial-
ten werden, wenn ihnen gleichzeitig ein ausreichend grolies Watteinzugsgebiet zugeordnet
werden kann. Fur Terenblillspieker besteht diese M5glichkeit auf der Westseite des Sielaulien-
tiefs nicht mehr.
Die Vorflutverhditnisse lassen sich bereits etwas vet·bessern, wenn die Barre um 0,2 bis
0,4 m abgetragen wird. Die Wasserstinde oberhalb der Barre lieBen sich dann um ein ent-
sprechendes Mah senken, die Querschnitte auf dieser Strecke wurden sich verriefen, ilire Lei-
stung wurde sich verbessern. Die Baggerungen k8nnen auf die verhiltnismiBig kurze Barren-
strecke beschrHnkt bleiben. Bisher liegen leider noch keine Erfahrungen dafiir vor, wie lange
eine derartige Baggerung uber einer Barre wirksam bleibI. Sobald wie maglich sollten hierzu
Erfahrungen gesammelt werden, damit diese Lucke geschlossen werden kann. Die Wirtschaft-
89
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lichkeit einer solchen MaGnahme isr gegeben, wenn die stindigen Baggerkosten geringer sind
als die Bau- und Berriebskosten eines Schapfwerkes bei gleichem Entwdsserungserfolg.
Far Tetenbullspieker kann die geplante Vordeichung zum Anlah genommen werden, die
Leistungsfihigkeit des Sielauhentiefs durch Verkikzung seines langen, im Vorland gelegenen
Teiles optimal zu verbessern, wenn das neue Sid etwa bei Stat. 1 + 700 angeordnet, das
Watteinzugsgebiet fur das verbleibende Sielaufentief vergr6Eert und neugeordnet, die Ein-
schr nkung des Watteinzugsgebiets trotz der geplanten Vordeichung - soweit mdglich - ver-
hindert und der Lahnungsbau auf die Erhaltung des far die Sicherheit von DeichfuE und
Deighb6schung unbedingt notwendigen Vorlandes beschrinkt wird. Wenn ferner ein Speicher-
becken innerhalb des neuen Siels angelegt wird, das unter der Ordinate NN - 0,2 m das
Hochwasser aufnehmen kann (MW bei Ordinate NN - 1,0 bis - 1,2 m), und wenn das
neue Siel hydraulisch so giinstig wie muglich geformt wird, kann eine optimale Entwbisse-
rungsleistung erzielt werden. Zur Schbpfentwisserung wird man wahrscheinlich erst uber-
zugehen brauchen, wenn weitere sikulare Wasserstandshebungen dazu zwingen werdem
Durch die eingehende Schilderung der Verbesserungsm6glichkeiten ist die Besdireibung
der Verhi:Imisse des SielauBentiefs unterbrochen worden. Sie ist zu erginzen durch die Fest-
stellung, daB der hachste Binnenwasserstand NN - 0,2 m nicht iiberschreiten soilte; daB
also der Sielzug in jedem Falle erst beginnt, wenn das hohe Watt trockengefallen ist.
: K·r "














2 :  ·:i:'hohes W,1101#-1.Wmbis MN :0,00#)
Cipriel bzwsilau Rent;ef (unterNN -1,5Om)
.........Wa lwasserscheide
Abb. 17. Kronenloch und SielauBentief Meldorf-Hafen
In Abbildung 8 sind die Querschnittsgrilhen unter den Bezugsebenen (NN - 1,5 m) und
unter NN + O,0 m fur die SielauBentiefe Kronprinzenkoog und Tetenbullspieker ali Funk-
tion der Entfernung vom Siel aufgetragen worden. Man erkennt deutlich, um wieviel un-
giinstiger die Verhtltnisse in Tetenbullspieker sind. Ab Stat. 0 + 500 bzw. 1 + 800 sind
die Querschnitte in Tetenbullspieker kleiner als die der naturlichen Wattrinnen.
Die Bedeutung von Gr6Be und Form des Watteinzugsgebietes fur die Querschnitts=
abmessungen eines Sielautientiefs zeigt besonders gut ein Vergleich der ganstigen Verhiltnisse
des Kronprinzenkooges mit den ungunstigen des Sielverbandes Tetenbullspieker. Setzt man
die Werte fur Tetenbullspieker gleich 1, dann sind die entsprechenden Werte des Kronprinzen-
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NN - 1,5 m etwa in der Stat. 1 + 700 gleich 10 und fur das zugeh6rige Watteinzugsgebiet














Das Sielaufientief Meldorf-Hafen bildet die Vorflut der Miele mit einem Einzugsgebiet
Fy = 252 km und verbindet de Hafen Meldorf mit dem Wattstrom Kronenloch (Abb. 17).
Die Abmessungen seiner Querschnitte k6nnen aus Tabelle 7 entnommen werden.
In Abbildung 18 sind die Querschnittsgrdhen als Funktion ihrer Entfernung vom Siel
aufgetragen worden. Die Werte der Querschnitte unter AN - 1,5 m liegen erheblich iiber
der Leitlinie der Wartrinnen.
Der Differenzbetrag ist als :
EinfluB des Su£wasserstro- . -
mes anzusehen. : •
Das SielauBentief ist im
Norden bis Star. 2 + 150 m'   Querschnitte unterRNf
GOOm,, -
von hohem Vorland beglei- ........  fEtet. Auf der Siidseite befin- 1--- :det sich zwischen Stat. 0+ 500 und Stat. 0 + 900ein Watteinzugsgebiet im
wesentlichen auf hohem *m...
Watt, dessen Tidewasser- Querschnitte untep
NN-
menge einen Beitrag zur
Spulung des verhbltnismdEig
langen und schmalen Aulien-
riefs liefert. Von Stat. 2 +
150 bis Stat. 3 + 000 ist : 1 :
das Sielaufientief in das hohe
0 i
1
Watt eingebettet und mun- O.000 1+000 2 000 3,000 km
det etwa 150 m weiter in .......... Leitlinie der Wattpinnen
das Kronenloch (Abb. 17). ,,!  |11|| EinfluB des S Bwasseistpomes
Das Watteinzugsgebiet
ist bis Stat. 0 + 900 0,36 Abb. 18. Quersdinittsgra£en fur das Sielautientief Metdorf-Hafen 1963
km groB. Dieser Werr In-
dert sich bis Stat. 2 + 150 kaum. Von da an wichst es bis Stat. 3 + 000 auf 1,04 kmS an.
Seine Form ist ungunstig. Das unmittelbar unterhalb des Sieles gelegene Watteinzugsgebiet von
0,26 km2 Gr6Be trdgt zur Erhal[ung einer ausreichenden Vorflut nur geringfiigig bei.
Die Sohle des SielauBentiefs liegt bis Stat. 1 + 500 nur wenig iiber der Schleusensohle.
Sie steigt von da bis Stat. 3 + 000 zu einer Barre an, deren Riicken sich etwa bis NN - 3,0 m
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Die Vorflutverhiltnisse sind daher trotz der gro£en Ldnge des SielauGentiefs gut. Das
muB nach den bisherigen Feststellungen weniger auf gunstige Watteinzugsgebiete als auf den












Querschnitte nach der Wartaufnahme vom August 1963
Gr le des Quersdnittes































Quersdinitte der Meldorfer Autienmiele seit 1959.
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Die Binnenwasserstinde befinden sich normalerweise weit untel, NN i 0,0 m und er-
reichen nur bei HHW NN + 0,4 m. Sielzug findet daher meist zu einer Zeit statt, wenn das
hohe Watt bereits trockengefallen ist. Die Vorflurverhdlinisse im Sielautientief Meldorf-Hafen
1£6nnen fur die Mittelwasserabfuhrung als gut bezeichnet werden.
2.2.5. Sielaubentief Bongsiel
Das SielauBentief Bongsiel hat heute zwar keine Bedeutung mehr und ist der Verlan-
dung bis zu einer naturlichen Wattrinne anheimgegeben; trotzdem wollen wir seinen alten
Zustand an Hand der Wattaufnahmen aus den Jahren 1936/37 und 1955/57 sowie nach einer
„Untersuchung der Sielquerschnitte Bongsiel" aus dem Jahre 1953 (6) rekonstruieren, weil an
diesem Beispiel sehr bemerkenswerte Erkenntnisse gewonnen werden k6nnen.
Die Abbildungen 19 und 20 zeigen die artliche Situation fir das SielauBentief und das
Bongsieter Loch nach den Wattaufnahmen 1936/37 und 1955/57. Die Abbildung 21 liEt die
Weiter- und Ruckentwicklung des Bongsieler Loches nach der Eindeichung des Hauke-Haien-
Kooges ( 1957 bis 1960) zu einem naturlichen Wattwasserlauf erkennen und ist deshalb in

























fur den Entwurf von 1953
Querschnitte nach den Wattaufnahmen 1936/37 1955/57 und nach den Peitungen
Gralie des Quersdinittes






































Zallien in Klammern geben das AusmaB 1961 an, d. h. nach der Bedeichung des Hauke-Haien-Kooges
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querschnitte Bongsiel" sind in Abbildung 22 die Verinderung der Sohlenh6he und ihrer Lage
zur Ausgleichslinie der Wattrinne'n und Priele, in Tabelle 8 die Gr6Ben der Querschnitte und
endlich in Abbildung 23 die Veriinderungen der QuerschnittsgruBen zusammengestellt worden.
Das Bongsieler Loch und das Sielaulientief, wie sie in Abbildung 19 dargestellt sind,
bilden 1936 den ndrdlichsten Ausliufer der Norderhever, die sich nach den beiden gro£en
Sturmfluten der Jahre 1362 und 1634 gebilder hat. In diesem Zusammenhang soll auier acht
bleiben, daE das Bongsieler Loch auch mit dem Rummelloch in Verbindung stelit,
Mauke- aien-























Abb. 21. SielauBentief Bongsiel - Lageplan 1961
Die Entwicklung des Sielautlentiefs Bongsiet kann aus dem Vergleich alter Karren bis in
die jiingste Zeit nadigewiesen werden. Auf J. MEJERs „Landkarte von Nordgoesherde Ambt
Husum Lundenberg undt dem Nordstrande" von 1649 (14, Tafel VIII, Abb. 29) entwissert
das Bottschlott, d. h. das spitere Sielau£entief Bongsiel, durch das „Small deep", und die
Norderau. Auch nach der im Jahre 1888 fur die Zeit von 1643 bis 1648 redigierten Geerz-
schen historischen Karte der Schleswigschen West]custe (Ausschnitte) steht die Bortschlotter
Tiefe im wesentlichen mit dem Schmaltief in Verbindung. Im Jahre 1894, also vor der Her-
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1897/98, bestelit uber den Strand noch keine Verbindung zwischen Suderau und Bongsieler
Au£entief (13). Erst nach der Admiralititskarte Nr. 61 und 70 des Reichsmarineamtes vom
Jahre 1912 (14, Tafel III, Abb. 19) ist die Vorflut des Bongsieler Au£entiefs hauptslchlici
durch die Saderau gegeben. Die Tiefen des Sielaultentiefs sind 6 km von der Schleuse ent-
fernt nur mit 2,3 m unter SprTnw, dazwischen sogar nur mit 0,5, 0,4, 0,8, 0,6, 0,4, 0,1 und
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Abb. 22. Sielauhentief Bongsiel - Verinderungen der Soblenh8hen und Warteinzugsgebiete
0,5 m angegeben. Zum Strand und zur Norderhever besteht iiber den 1,5 km breiten Watt-
rucken nur eine unscheinbare, aber ausgeprickie Verbindung, deren Tiefe bei MThw mit
2,5 m angegeben ist. Diese Verinderung durfte ausschlieBlich auf den Dammbau zuriick-
zufuhren sein.
Die geringen in der Admiralititskarte angegebenen Wassertiefen lassen auf schlechte
Vorflutverhditnissse schlieBen. Ob diese geringen Tiefen damit erklirc wer(len kunnen, daB
sich der Wattwasserlauf Suderau bis Bongsiel den verinderten Verhiltnissen noch niclit hat
anpasseti kannen, wird wolil nictit mehr geklirt werden kdnnen. Erst in der Zeit zwischen
1912 und 1936 - ein genauerer Zeitpunkt l,St sidi nach den uns zur Verfugung stehenden
Unterlagen nicht angeben - hat sich das Sielautientief Bongsiel auf die Norderhever neu aus-
gerichtet, nachdeIn diese ihre Wattwasserscheide weit genug nach Nord-Osten vorgeschoben
hatte.
Ein Vergleich der Lagepl ne Abbildungen 19 und 20 liht erkennen, dah sich das Bong-
sieler Loch nach oberhalb fortschreitend vertieft (s. die Verinderungen zwischen Stat. 6 + 500
und 7 + 500), eine Tatsache, die das Marschenbauamt Husum bereits fruher festgestellt
hat (8). Aus Abbildung 22 ist die gleiche Tendenz zwischen den Star. 5 + 200 und 7 + 000
ablesbar. Das gleiche liEr sich aus Abbildung 23 fur die Querschnitte erkennen, mit der
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reits bei Stat. 2 + 000, fur die Querschnitte unter NN sogar schon bei Stat. 1 + 000 wirk-
sam ist.
Aus diesen beiden Abbildungen wird weiter ersichtlich, daB die Querschnitte unter der
Bezugsebene NN - 1,5 m und die Sohlenh6hen ab Stat. 3 + 000 noch nicht denen emes
naturlichei Wartwasserlaufes entsprechen. Diese QuerschnittsgrdEen liegen unter der Leit-
also noch zu klein; die Sohlenh8hen liegen zum Teil erheblichlinie der Wattrinnen, sind
iiber der Ausgleichstinie der
Wattrinnen und Priele, sind
also noch zu hodi. Die Quer-
schnitre unter NN dagegen




daB die Norderhever bis
Bongsiel unterhalb der Be-
zugsebene NN- 1,5 m noch
nicht ausgereift ist. Wenn der
Querschnitt des Bongsieler
Loches bei Stat. 4 + 000
(Messung 1955/57) nur halb
so groB ist wie der vergleich-
bare eines naturlichen, voll-
entwicketten Priels, wird
verst ndlich, warum das
Mitteltidenniedrigwasser bei
Bongsiel nur den Wert NN
- 1,12 m erreichen konnte,
obwohl das MTnw in Wyk/
F r bei NN - 1,4 m und
in Husum bei NN - 1,76 m
vorgegeben ist.
Ein Vergleich der Soli-
len]16hen von 1953 bziv.
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Abb. 23. SielauBentief Bongsiel - Verdnderungen der Querschnirrs
gr6Ben
1955 mit den auf der Admiralitlitskarte von 1912 angegebenen Wassertiefen unter SprTnw
ergibt, daB sich die Vorflut inzwischen verbessert haben muB. Die tiefe Lage der Sohlenhdhe
l Bt zun chst nicht vermuten, dail die Leistungsfihigkeit des Sielau£entiefs schiecht ist. Die
Peilprofile des Jahres 1953 (Tabelle 8) zeigen nun, daE die Durchflufiquerschnitte vom Siel bis
Stat. 0 + 660 stindig kleiner werden (Abb. 23), bei Stat. 0 + 660 am kleinsten und nur halb
so groB sind wie die vergleichbaren mittleren DurchfluEquerschnitte des Sielau£entiefs Mel-
dorfer Hafen (Ab. 18). Bei Sielzug ergibt sidi daher ein Aufstau, der fur das hohe MTnw ver-
antwortlich ist. Dieser Aufstau wird mit zunelimender SuBwasserabflu£menge gri Ber.
Die Ursache fur diese 6rtlich begrenzte Erscheinung lg6nnen wir watirscheinlich in fol-
gendem sehen: Nach der Wattaufnahme von 1936/37 ergibt sich, dati das hohe Watt bis
Stat O + 500 dicht an das Sielauhentief herantritt. Unmittelbar unterhalb dieser Station
Inlindet eine Wattrinne aus einem etwa 1 kin2 gro£en nordwestlich gelegenen, hohen Watt-
gebier. Unterhalb dieser Mundung ist das SielauGentief in das niedrige Watt eingeschnitten,
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Stat. 1 + 500 etwa mundet eine weitere Wattrinne, die ein ebenfalls nordwestlich gelegenes,
etwa 1 km2 groBes hohes Watt ent- und bewissert. Die Lage der Watteinzugsgebiete lifit
sicli aus Abbildung 19 entnehmen. Erst bei Stat. 7 + 500 werden gi·6Bere Wassertiefen fest-
gestellt (NN - 5,0 m und grt;fier). Lage und Form der in unmittelbarer Niihe des Siels ge-
legenen Watteinzugsgebiete k6nnen als fur das SielauBentief noch gunstig bezeichnet werden.
Demgegenuber zeigen die Wattaufnahmen der Jahre 1955/57 (Abb. 20) wesentliche Ver-
inderungen in unmittelbarer Nithe des Siels. Das wahrscheinlich nach dem zweiten Weltkrieg
erneuerte Lalinungssystem ist niclit mehr auf das Sielau£entief, sondern senkrecht zur Ufer-
linie des Meeres ausgerichter. Die Wirkung dieses Handelns tritt sehr deutlich in Erscheinung
und besttitigt die bei Tetenbullspieker (2.2.3) gemachten Ausfuhrungen:
Die friiher eben unterhalb Stat. 0 + 500 mundende Wattrinne hat sich bis Stat. 1 + 000
etwa verlagert unter gleicizeitiger Verkleinerung des zugehlirigen Watteinzugsgebietes auf
etwa die Hilfte. Die bei Stat. 1 + 500 mundende Wattrinne hat ilire Lage beibehalten, ihr
Watteinzugsgebiet hat sich um ein grdBeres Mah erweitert, als es der Schrumpfung des o. a.
Watteinzugsgebietes entspricht. Die Schrumpfung und Vergrd£erung der Watteinzugsgebiete
ist an der Anderung der QuerschnittsgrbBen gut ablesbar (Abb. 23). Die Wirkungen sind auf
die Quersdinitte unter NN gr6Ber als auf die unter der Bezugsebene NN - 1,5 m befind-
lichen. Durch kunstliche Verinderung der Wattwasserscheiden lassen sich also die Wattwasser-
liufe und SielauBentiefs im ufernahen Bereich beeinflussen.
Von 1936 bis 1955 mu£ sich die Leistungsfiihigkeit des Sielau£entiefs unter beiden Be-
zugsebenen AN - 1,5 m und NN + 0,0 m verbessert haben; in dieser Zeit haben sici die
Querschnitte bis Stat. 3 + 000 z. T. mehr als verdoppelt. Diese Entwicklung d irfke eng mit
der Verbesserung der Entw sserungsverhiltnisse im Bongsieler Gebiet zusammenhingen, die
bereits in der Mitte des vorigen Jahrhunderts eingeleiter - Bedeichung der Soholmer Au (1850
bis 1860), des Bongsieler Kanals (1896) und der Lecker Au (1914 und 1921) sowie Ban der
neuen Deichschleuse (1922/1923) -, aber erst nach dem zweiten Wellkrieg auf Grund des Ge
samtplanes fur das Bongsieler Gebier von, 31. 8. 1938 in den Jahren 1948 bis 1956 wesentlich
beeinflutit und gestaltet wurde. Bis zu diesem Ausbau war die rund 180 km groBe Marsch
auf nattirliche Entwdsserung angewiesen. Das Mittelwasser des Bongsieler Kanals war aus
einer 10jiihrigen Beobachtungsreihe nur zu NN - 0,50 ermittelt worden. Da ausgedehnte
Gebiete sehr niedrig liegen (geringste H6he NN - 1,5 m), konnren friiher viele Flachen nur
bei Hohlebbe notdurftig entwissern. Das Wasser der etwa 550 kme grolien Geestgebiete
wurde zwar mit Hilfe der oben genannten bedeichten Hauptvorfluter durch die Marsch ge-
fuhrt, die zwischen den Deichen vorhandenen bzw. geschaffenen Speicherriume genugten
jedoch bei ungunstigen Wetter-, insbesondere Sturmflutwetterlagen nicht, Fast allj hrlich
wurden die Deiche der Hauptvorfluter liberstr8mt. Wochen und Monate waren die tiefliegen-
den Niederungsteile uberschwemmt, weil mittlere Binnenwassersdnde wegen des schleciten
MTnw Bongsiel (NN - 1,12 m) nur sehr langsam wiederhergestellt werden konnten und
weil die niedrigsten Flichen im allgemeinen nur auf die Verdunstung des Restwassers ange-
wiesen waren. Durch den Ausbau wurde nicht nur der Speicherraum in den Hauptvorflutern
vergrdBert, es wurde auch die naturliche Entwisserung auf die Sch6pfentwisserung umgestellt.
Wean auch das Bongsieler Gebiet durch den Bau des Speichers im Hauke-Haien-Koog erst
seine volle Sicherheit gegen Uberflutungen erfaliren liar, haben die bis 1953 durchgeftihr:en
BaumaBnahmen bereits dazu beigerragen, die Querschninsvergr lerungen im Sielauttentief
herbeizufuhren. Durch die Einfuhrung der Sch6pfentwisserung wurde nicht nur das gesamte
aberschiissige Wasser erstmals vollstandig und in ausreichender Tiefe unter der Gel*ndeober-
fliche entfernt, der Mittelwasserspiegel im Bongsieler Kanal wurde auch auf Wasserstiinde um
NN angehoben. Damit wurde nicht nur die Sielzugzeit verlingert, sondern auch mehr Was-
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ser als vorher und zu einer Zeit abgefuhrt, in der die gr6Bte Rdumwirkung auf den Watt-
wasserlauf ausgeubr werden kaan.
Die bis an die Deicbschleusen in Bongsiel lierangeflihrten bedeichten Hauptvor uter
lassen einen Aufstau des Binnenwassers bei HochwasserabfluB und bei sturm utbedingten
langen TorschluEzeiten bis zur H6he NN + 1,25 m zu. Bei solchen AbflutiverhEltnissen wird
zwar die Sielzugzeit nodi liinger, die Wirkung auf das Sielautientief entspricht jedoch niclit
der zum AbfluE kommenden SuBwassermenge. Bei Sielzug oberhalb AN + 0,0 m sind wegen
des sebr groBen Querschnittes auf dem hohen Watt nur sehr geringe Geschwindigkeiten ge-
geben, die das SielauBentief nicht mehr zu formen vermogen.
3. Zusammenfassung
Es sind unbeeinfluBte und durch kiinstliche Eingriffe verinderte Wattgebiete aus mor-
phologischer Sicht betrachtet warden. Fur die naturlichen und kiinstlich verinderten Watt-
wasserliufe (SielauBentiefs) wurden unter anderem die Sohlenhahen im Talweg und die
Querschnitte als Funktion ihrer Entfernung von der Uferlinie oder vom Siel ermittelt und
zum Teil miteinander verglichen. Zu diesem Zweck muBte die Ausgleichstinie der Watrrinnen
und Priele sowie die Leitlinie der Wartrinnen aus der Untersuchung „Uber Wattwasserl ufe"
(16) in die Betrachtung einbezogen werden. Ob und wieweit die fiir die Ermittlung der
Ausgleichslinie und der Leitlinie ausgewihiten Wattrinnen unbeeinfluBt waren, 1 Er sich mit
Sicherheit nicht sagen. Nach Ruckbildung des SielauBentiefs Bongsiel und des Bongsieler
Loches wird es unter Umstinden mi glich sein, die Form einer unbeeinfluBren Wartrinne
kennenzulernen. Alle kiinstlichen Eingriffe ins Watt mi ten zu diesem Zweck zukunftig
so lange in diesem Raum vermieden werden, bis sich eine in der Form stabile Wattrinne ge-
bildet hat und bis diese mit den benutzten Wattrinnen und Prielen verglichen, gegebenenfalls
die Leitlinie der Wartrinnen und die Ausgleichslinie der Wattrinnen und Priele berichtigt
wei·den k8nnten.
Es war m6glicti, selir wesentlidle Erkenntnisse iiber die Ursadien der teilweise mangel-
haften Leistungen einiger Sielaulentiefs zu gewinnen. Zum Beispiel ist die Anlage von Land-
gewinnungswerken neben einem Sielauientief so zu gestalten, daB das Warteinzugsgebiet des
SielauBentiefs nicht verkleinert (z. B. Tetenballspieker), sondern - wo m6glich - vergr6Bert
wird. Weitere Einzetheiten, insbesondere uber die Gesetzmi:Bigkeit der Sielautientiefs, entliDilt
die oben genannte Untersuchung, der die vorstehenden Ausfuhrungen zur Grundlage gedient
haben.
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